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Katalog zur Ausstellung  

„FILZ in der Natur – 
FILZEN für die Natur“

anlässlich des 30-jährigen 

Bestehens des Hauses der 
Natur Obere Donau.



Gemeinsam mit dem im Laufe der Jahre ent-

standenen großen Netzwerk an Akteurinnen und 

Akteuren das Jubiläum 30 Jahre Haus der Natur 

begehen zu können, erfüllt uns mit großer Freude 

und Dankbarkeit. 

Automatisch geht der Blick dabei zurück auf die 

Entstehungszeit, als vieles an heutigen Themen 

allenfalls in kleinen Kreisen diskutiert wurde oder 

noch gar kein Thema war. Als Beispiele seien hier 

nur der Klimawandel und seine Folgen, die zu-

Grußwort von Bernd 
Schneck
Geschäftsführer Naturpark  

Obere Donau e. V. 
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nehmende Verbreitung von KI oder die weltweite 

Ressourcenübernutzung genannt. Nach und nach 

fanden und finden diese Aspekte Eingang in die 

Arbeit des Hauses der Natur und in die vielfältigen 

Veranstaltungsangebote. Aber auch damals gab es 

schon Themen,  die heute noch von Relevanz und 

immer noch aktuell sind.    

So war bereits im Jahr 1996 der Erhalt und die 

Pflege von magerem, extensivem Dauergrün-

land ein brennendes Thema und ist es bis heute 

geblieben. Mittlerweile konnten aber verschie-

dene Lösungsansätze entwickelt und umgesetzt 

werden. Neben der Förderung von Gehölzrück-

nahmen und der Schafbeweidung über Mittel der 

Naturschutz- und Landwirtschaftsverwaltung, 

konnten in einzelnen Teilbereichen Wege aufge-

zeigt werden, wie z. B. eine Verwertung von Wolle 

erfolgreich ablaufen kann.  

Während es vor dreißig Jahren noch nicht vor-

stellbar war, aus Schafwolle Schafwolldünger für 

den gärtnerischen Bedarf zu produzieren und 

damit zumindest eine sinnvolle Verwertung von oft 

als Abfallprodukt anfallender verschmutzter Wolle 

zu erreichen, ging schon seit der Gründung des 

Hauses der Natur die Initiative Beuroner Filz einen 

ganz anderen Weg. 

Ihr Ziel war es, aus Wolle verschiedene Filz- und 

sonstige Produkte zu produzieren und diese an 

Endverbraucher zu einem ganz anderen Preis wie 

üblicherweise für hiesige Rohwolle erzielbar, zu 

verkaufen. Daneben sollten über niederschwelli-

ge Veranstaltungs-  und Kursangebote bis hin zu 

Outdoorausstellungen, wie dem Archepfad, wieder 

mehr Menschen aktiv mit Schafwolle und Filzpro-

dukten in Kontakt gebracht werden. 

Der kleine Shop im Haus der Natur spiegelt die 

mittlerweile erreichte Produktbreite in schöner 

Form wider, wobei am Anfang alles mit einem Filz-

apfel als einzigem Verkaufsprodukt begann. 

Es lag daher nahe, das Jubiläum 30 Jahre Haus 

der Natur auch einmal für eine besondere Aktion 

zu nutzen: Eine Filzausstellung rund um das Haus 

der Natur mit deutschlandweiter Ausschreibung 

und Beteiligung. Die Themen dabei: Der Naturpark 

Obere Donau, seine Naturausstattung sowie seine 

Aufgaben und Verantwortlichkeiten.  

Die Resonanz und der Reichtum an eingereich-

ten Ideen hat uns begeistert und ging weit über 

unsere Erwartungen hinaus. Im vorliegenden 

Ausstellungskatalog werden die einzelnen Filz-

schaffenden und ihre Werke vorgestellt. Dabei von 

groß- und einzigartiger Filzkunst zu sprechen, 

wird sicherlich jede Betrachterin und jeder Be-

trachter beim Durchblättern der nachfolgenden 

Seiten als absolut zutreffend bezeichnen.

Wir sind stolz darauf, dass wir diese Ausstel-

lung zusammenstellen durften und danken allen 

Filzschaffenden für die geleistete Arbeit und ihre 

Kreativität. Allen Gästen von Beuron können wir 

einen Besuch der entstandenen Ausstellung nur 

wärmstens empfehlen, bzw. nach deren Ende al-

len Personen ein immer wieder freudiges Stöbern 

in diesem Ausstellungskatalog.

Ein Grund zum 

Feiern: 

30 Jahre Haus 

der Natur Obere 

Donau
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„Wer seid ihr? 

Was macht ihr? 

Und warum?“                                 
                                                                                                 
„Beuroner Filz – ja 

meint ihr das politisch?“          

              

 „Regionale Wolle verwerten, lohnt sich 

denn das, wo doch die feine Wolle aus 

Übersee so günstig ist?“                                       

                                                                                                    

„Die Schafhalter wollt ihr 

unterstützen, unsere Kulturlandschaft 

erhalten und auch die Artenvielfalt auf 

unseren Magerwiesen?“            

                                                                                                                                     

„Dia Sacha, wo ihr do machet, die send

 jo scho schee und so a Kapp aus Filz 

isch jo echt guat bei Räga...“                                

                                                                                                                                        

„ ...aber mal ehrlich: Das ist doch alles 

nur ein Tropfen auf den heißen Stein!“

Blicken wir auf die letzten 25 Jahre zurück, die wir 

als Woll- und Naturbegeisterte in Sachen regiona-

ler Wolle sozusagen unter dem Dach des Hauses 

der Natur ehrenamtlich tätig waren, so waren es 

gefühlt unendlich viele Gespräche dieser Art mit 

Interessierten, Wollbegeisterten, Skeptikern, Neu-

gierigen, Einheimischen und Touristen. Unzählige 

Märkte und Messen durften wir mitgestalten, Feste 

mit einem Kinderprogramm bereichern und unser 

Wissen als Bildungsangebot für Erwachsene und 

Kinder weitergeben. Aber auch Großveranstal-

tungen und ungewöhnliche Aktionen haben wir 

organisiert oder nachhaltig geprägt - tatsächlich 

unzählige, ungezählte kleine und große Tropfen 

auf einem heißen Stein –  und mitunter haben wir 

richtig viel Dampf gemacht!

Vom Zauber der Wolle                                                                                                                     
Wir wollen ehrlich sein: Es waren nicht nur unsere 

oben genannten erklärten Ziele, es war der Zauber 

der Wolle, der uns „Filzermädels“ als „Initiative 

Beuroner Filz“ zusammengeführt hat, wie auch 

die Faszination des Filzprozesses, der so vielfältige 

kreative Möglichkeiten bietet. 

Schafwolle ist ein Urstoff und wohl unbestritten 

einer der wunderbarsten, wandelbarsten und 

wertvollsten nachwachsenden Rohstoffe, die wir 

haben. Und wer einmal von der Woll-Lust ergriffen 

wurde, wer eine Schafschur und die Mühen der 

Aufbereitung von Rohwolle kennengelernt hat, 

kann sich den Problemen der regionalen Wollver-

wertung und der Schafhaltung nicht verschließen. 

Dabei scheint das Schaf als Sympathieträger wie 

kein anderes Wesen geeignet, auch weiterfüh-

rende, tragende Grundgedanken und Zusammen-

hänge des Naturschutzes in positiver Weise zu 

thematisieren und erfahrbar zu machen, weil es 

die Menschen berührt – und nicht belehrt.

Der Wolle  
wieder einen Wert geben 
Adele Nalik, Initiative Beuroner Filz

Kirsten Schille, Naturpark Obere Donau e. V.

Schafhaltung als unverzichtbarer 
Beitrag zur Artenvielfalt                                                                              
Geschichtlich betrachtet wurden Schafe gerade 

in unserer Region schon seit  Jahrhunderten zur 

Bewirtschaftung ertragsarmer Wiesen einge-

setzt. Früher haben die Schäfereien vor allem vom 

Verkauf von Fleisch und Wolle gelebt, doch das 

Berufsbild hat sich komplett gewandelt:  „Schaf-

haltung ist heute unverzichtbar für den Erhalt und 

die Pflege von mageren, extensiven Lebensräumen 

wie Wacholderheiden und Kalkmagerrasen, die 

einer Vielzahl seltener Tier- und Pflanzenarten 

Lebensraum bieten“, weiß Thomas Stehle, vom 

Landschaftserhaltungsverband Tuttlingen, zu be-

richten. Somit sind Schafhaltende heute vor allem 

Landschaftspfleger, aber der Arbeitsaufwand ist 
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Alblinse, alte Getreidesorten und die unterschied-

lichsten Erzeugnisse aus unserer heimischen Wol-

le werden nicht nur im Shop vom Haus der Natur 

verkauft. Regionale, hochwertige Nischenprodukte 

finden zunehmend Absatz und sogar große Super-

marktketten werben mit „regionaler Vielfalt“.

Nicht nur Handgefilztes und nette Kleinigkeiten 

– aus den Anfängen des „Beuroner Filz“ entwi-

ckelten sich Produkte, für die zunehmend große 

Wollmengen benötigt werden:   

                                                                   

- 20 Tonnen Rohwolle werden jähr-

   lich unter Mithilfe des Naturparks  

   Obere Donau gesammelt und zu  

   hochwertigen Düngepellets verarbeitet.                                                             

                                                     

- Reiterinnen und Reiter haben die wert- 

   vollen Eigenschaften der Wolle  

   entdeckt und nutzen gefilzte 

   Satteldecken, die nach Kunden-

   wunsch gefertigt werden können.

                                                                               

- Aus heimischer Wolle, grob, kräftig und 

   von unseren landschaftspflegenden  

   Schafen in vielen Sorten und Farben  

   geliefert, werden zeitlos schöne, 

   individuelle Handwebteppiche hergestellt.

eine Herausforderung, die bürokratischen Hürden 

sind hoch und die Schäferei steht vor großen wirt-

schaftlichen Schwierigkeiten. 

Vor 30 Jahren war es schwierig, aber nicht un-

möglich, gepflegte Wolle in sortenreinen Partien 

gewinnbringend zu vermarkten. Harald Höfel, 

Schäfer aus Heinstetten, kennt das Problem der 

Wollverwertung nur zu gut: „Deutsche Wolle wurde 

meist in China verarbeitet, um dann womöglich als 

Wolldecke wieder in deutschen Wohnzimmern zu 

landen. Zwischenzeitlich ist der weltweite Woll-

markt jedoch vollständig zusammengebrochen: 

Kleinere Schäfereien werden von den Wollhänd-

lern nicht mehr angefahren, selbst große Betriebe 

erhalten für ihre gut sortierte Wolle bestenfalls 

Cent-Beträge, so dass die Schurkosten bei weitem 

nicht gedeckt sind.“ Höfel spricht auch von den 

Erfahrungen kleinerer Schäfereien:  „Wenn die 

Rohwolle nicht verwertet werden kann, muss sie 

sogar  kostenpflichtig entsorgt werden.“

Regionale Wolle, ein wertvolles 
Nischenprodukt                                                                                                               
Im Spannungsfeld zwischen Globalisierung und 

regionalem Handeln wächst die Sehnsucht der 

Menschen nach individuell gefertigten, ehrlichen 

Produkten und durchschaubaren Produktionsket-

ten. Angesichts globaler Katastrophen verändert 

sich das Bewusstsein und das Kaufverhalten der 

Menschen: Der Naturpark-Apfelsaft und andere 

Streuobstprodukte, verschiedene Essigsorten, die 

Julianna Ranzmeyer vom Distelhummelhof in 

Leibertingen betreibt gemeinsam mit ihrem Mann 

Carsten Weber die Filz und Falter GbR und erklärt:  

„Der Distelhummelhof verbindet den Erhalt alter 

Nutztierrassen, die Landschaftspflege und die 

Wollverarbeitung der eigenen Bergschafe sowie 

regionaler Schafwolle. Zum einen werden aus 

Bergschafwolle Satteldecken gefertigt, welche vor 

17 Jahren im Naturpark Obere Donau entwickelt 

wurden, zum anderen werden in der hofeigenen 

handwerklichen Teppichweberei seit kurzem 

Schurwollteppiche gefertigt. Diese sowohl aus der 

eigenen Schafwolle, als auch aus Wolle regionaler 

Schafhalterinnen und Schafhalter.“ 

Als Mitglied der Initiative Beuroner Filz ist Frau 

Ranzmeyer vom Wert der regionalen Wolle über-

zeugt. Sie schwärmt: „Aus einem traditionellen 

Rohstoff, der heutzutage als Sondermüll behandelt 

wird, etwas Hochwertiges zu fertigen - ist das 

nicht wundervoll?“

Es bewegt sich etwas in unserer Region, und wir, 

die Mädels vom Beuroner Filz, sind stolz, diesen 

Prozess begleiten zu können, ganz nach dem 

Motto: Steter Tropfen höhlt den Stein!

Regionale Wolle 

ist heute auf dem 

internationalen 

Markt nichts mehr 

wert. 
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Große Freude, dass so viele Filzerinnen unserem 

Ruf gefolgt sind, um das Haus der Natur anlässlich 

des 30-jährigen Bestehens mit ihren temporären 

Kunstwerken aus regionaler Wolle zu schmücken 

und zu bereichern. 

Filzen für die Natur, das bedeutet in diesem Fall 

auch die Bereitschaft, diese kostbaren Objekte 

wieder der Natur und damit der Vergänglichkeit 

preiszugeben: Tiere, Wind und Wetter werden 

Einfluss nehmen auf die Filzobjekte, werden 

sie verändern und sichtbar altern lassen. Daher 

freuen wir uns ganz besonders, den Zauber diese 

wolligen Kunst sozusagen als Momentaufnahmen 

im vorliegenden Katalog festhalten und präsentie-

ren zu können.

So bleibt letztendlich nur ein großes DANKE an 

alle Beteiligten und die Freude darüber, dass es 

uns mit dieser Ausstellung gemeinsam gelungen 

ist, im wahrsten und schönsten Sinne des Wortes  

dem Wert der Wolle Ausdruck zu verleihen!

                                                  

                                                  

Eine Filzkunstausstellung als Hommage an 
die regionale Wolle                                            
Staunen und Bewunderung, wenn wir vor den 

Werken dieser Filzausstellung stehen - 

ausdrucksstark, großartig, einzigartig und 

perfekt in der Ausführung!                                                     

Ungläubiges Staunen, wenn wir angesichts von 

frisch geschorener Rohwolle realisieren, dass eben 

dies der Ausgangsstoff für all diese wundervollen, 

wertvollen Exponate ist!                               



ANGELIKA 
BIEBER

Mein Weg zum Filz

Bei meiner Ausbildung zur Kunsttherapeutin 
begegnete ich dem Filzen. Eine Mitstudentin 
stellte uns diese Technik vor, die wie ein 
Blitz bei mir eingeschlagen hat. Dieser Impuls 
wuchs über Jahre hinweg zu einer intensiven, 
persönlichen und künstlerischen Auseinander-
setzung. Es dauerte eine Weile, bis ich das Filzen 
in meinen Alltag integrieren konnte. Doch die 
Faszination blieb. Durch zahlreiche Seminare 
vertiefte ich meine Techniken und erweiterte 
meine gestalterischen Möglichkeiten. 

Seit etwa zehn Jahren gebe ich meine 
Erfahrungen und Begeisterung in eigenen 
Kursen weiter. 

In den vergangenen fünf Jahren habe ich 
meinen Schwerpunkt stärker auf den 
freien künstlerischen Bereich gelegt.

Mein Werk „Der Vogelflug“ begleitet mich seit 

langem. Es basiert auf Naturbeobachtungen und 

dem Staunen über Vogelschwärme – ihr Zusam-

menspiel, ihr gemeinsames Aufbrechen, ihr Aus-

einanderdriften und Wiederzusammenfinden. Die 

V-Formation nehmen Vögel auf weiten Flügen ein, 

sie ist kein Zufall, sondern zeugt von Kooperation 

und gegenseitiger Unterstützung. Die hinteren 

Vögel profitieren vom Auftrieb der Vorderen. Die 

Führungsrolle wechselt, die Kraft verteilt sich, 

Orientierung und Zusammenhalt entstehen aus 

dem gemeinsamen Flug.

„Der Vogelflug“ ist als schwebende Installation 
konzipiert, die Luft ist gestaltender Teil des 

Werkes, nicht nur das Material, auch der Raum 

dazwischen formt die Arbeit.

Man fragt sich, was können wir von diesem Mit-

einander lernen? Wie können wir Verantwortung 

teilen, uns gegenseitig stärken und gemeinsame 

Wege finden? „Der Vogelflug“ ist nicht nur ein Na-

turmotiv, sondern ein Sinnbild. Er ist Ausdruck der 

Haltung, Verbindendes zu sehen, Verantwortung 

zu teilen und im gemeinsamen Rhythmus Kraft zu 

finden.

Als organischer, vergänglicher Stoff verweist 

Wolle auf ihre Zeitlichkeit. Sie ändert sich, altert 

und bleibt dem Kreislauf von Werden und Ver-

gehen verbunden. Diese Endlichkeit ist integraler 

Bestandteil meiner Arbeit. Durch Nutzung hei-

mischer Wolle trage ich zum Erhalt regionaler 

Schafhaltung bei. Meine Arbeit verstehe ich als 

Teil eines lokalen Kreislaufs zwischen Tier, Mensch 

und Landschaft – und als künstlerische Praxis, die 

Verantwortung übernimmt.
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DER 
VOGELFLUG

Braunes und 
Weißes Bergschaf:  
Distelhummelhof, 

Leibertingen 



CLAUDIA  
HECKER 

Mein Weg zum Filz

- geboren 1962 im Hunsrück

- Beschäftigung mit Wolle seit der Kindheit,
   später erste Rohwollexperimente: spinnen, 
   färben und weben

- Studium der Sozialpädagogik (bis 1986)

- Arbeit mit Schulkindern:  stricken, häkeln,
   weben, filzen

- Ausbildung zur zertifizierten Filzgestalterin 
   (2012 bis 2014)

- Mitglied im Filznetzwerk e. V.

- Filzerischer Schwerpunkt: spielerische Objekte
   aus dreidimensionalem Filz

- Filzkursleiterin

- Meine Webseite: www.filzbusch.de

Geboren bin ich in einem kleinen Dorf im Huns-

rück. Daher erlebte ich sehr intensiv die Natur um 

mich herum. Als Kinder konnten wir unbeschwert 

im Wald und auf Wiesen spielen. Dies hat mich 

für mein Leben geprägt. Natur ist auch heute noch 

sehr wichtig und schützenswert für mich.

Schon als Jugendliche habe ich erste Bearbei-

tungsversuche durch Spinnen von heimischer 

Rohwolle und Färben mit Pflanzen gemacht.

2006 führte ich erste autodidaktische 

Filzversuche durch. Um mich intensiver mit 

dem Thema Filzen zu beschäftigen, absolvierte 

ich den „Bildungsweg Filz“ im Kurszentrum Bal-

lenberg in der Schweiz. Ich schloss ihn als 

zertifizierte Filzgestalterin ab. 

In einem Kursmodul war der Schwerpunkt das 

Arbeiten mit dortiger regionaler Wolle. Dies hat 

mich sehr beeindruckt, denn durch das Verwen-

den heimischer Wolle kann ich einen wichtigen 

Beitrag zum Naturschutz leisten.

Viele Inspirationen hole ich mir aus der Natur, 
wie z. B. Oberflächenstrukturen. Daher habe ich in 

meinem Objekt eine Baumrinde interpretiert. 

Besonders Eulen sind für mich faszinierende 

Vögel, da sie kaum zu sehen, aber manchmal zu 

hören sind. Der Raufußkauz (Aegolius funereus) ist 

eine einheimische Eule. Daher wählte ich ihn als 

Bewohner der gefilzten „Höhle im Baumstamm“.

Mit meinem Werk möchte ich dazu anregen, 

Strukturen der Natur und kaum sichtbare Tiere 

wahrzunehmen und ihren Lebensraum zu 

schützen.
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EULEN-
AUSBLICK

Braunes, Weißes 
und Schwarzes 
Bergschaf vom 

Distelhummelhof, 
Leibertingen



BEATE  
BOSSERT 

Mein Weg zum Filz

- 1977: Abitur, Kunstpreis der Abschlussklasse 
   Danach Sonderpädagogisches Studium mit 
   Fachrichtung Kunst. 

- 1990: Erste Begegnung mit dem Werkstoff     

   „Filz“

- Ab 1992: Eigenes Atelier

- Seit 1994: Dozentin für Filzkunst im In- und 
   Ausland

- 1996: Beginn der Mitarbeit an der Vernetzung 
   der FilzerInnen Deutschlands
	 		
- 1999 bis 2006: Gründung und Herausgabe der 
   Filzzeitschrift „verFilzt und zugeNäht - FUN“ 

- 2005: Gründungsmitglied Filznetzwerk e.V.

- Seit 2014: Dozentin an der Winterschule Ulten,
   Südtirol Italien

- Seit 2016: Dozentin an der Filzschule Oberrot 
   „Fit in Filz“

Die Schafhaltung meines Opas, der mich immer 

zur Schafschur mitgenommen hat, hat in mir den 

Wunsch geweckt, selbst diese Wolle verarbeiten 

zu können und brachte mich so über das Spinnen 

zum Filzen. Das ist auch der Grund, mich auf eine 

spezielle Art und Weise mit der heimischen Wolle 

verbunden zu fühlen. Zu fühlen, wie sich Wolle, 

je nach Schafrasse oder Jahreszeit der Schur 

unterschiedlich verhält, ist immer wieder ein hap-

tisches Erlebnis.

Meine Arbeiten sind der Vielfalt des Filzes ge-

widmet, die mich auch heute noch oft mit neuen 

Möglichkeiten überrascht. Filz, der nicht absolut 

ist, sondern die unterschiedlichsten Verarbei-

tungsmöglichkeiten zulässt, der Perfektionismus 

ebenso zu schätzen weiß als auch Experimentier-

freudigkeit, der sowohl in Farbenüberschwang 

als auch in Reduktion der Farben seinen Charme 

entfaltet.

Die Vielfalt in der Wollverarbeitung, dabei 

hauptsächlich zu Filz, und die Weitergabe meiner 

Erfahrungen liegen mir besonders am Herzen. Als 

Dozentin gebe ich seit Jahren mein Wissen über 

Nass- und Nadelfilzen in Workshops weiter.

Meine Verbindung zum Naturpark geht auf die 

Zertifizierung des Beuroner Filzes zurück, bei der 

ich als Dozentin tätig sein durfte und auf eine 

traumhafte Filzbegegnung auf Burg Wildenstein 

im Jahr 2004, bei der der Naturpark Obere Donau 

die Schirmherrschaft übernommen hatte.

„Tanz mit dem Wind“ soll zu der Lust am Experi-

mentieren im dreidimensionalen Raum anregen 

und zeigen, dass alles im Leben in Bewegung ist – 

mal schnell, mal langsam.
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TANZ MIT 
DEM WIND

Braunes, Weißes 
und Schwarzes 
Bergschaf und

Coburger Fuchs vom
Distelhummelhof 

Leibertingen



SIBYLLE 
ESCHENLOHR

Mein Weg zum Filz

- Geboren 1965 in Stuttgart Bad Cannstatt

- Dipl.-Ing. agr.

- 1997: Arbeit auf ökologischen Landwirtschafts-
   betrieben, u. a. Ökodorf Brodowin / Brandenburg

- 2002: Eigener Biolandbetrieb auf der 
   Schwäbischen Alb mit Coburger Fuchsschafen

- 2005 bis 2008: Filzgruppe „Waldorfschule 
   Engstingen“

- 2009 bis 2011: Ausbildung zur Filzgestalterin
   Filzschule „Wollknoll Oberrot“ 

- Fortbildung bei verschiedenen Filzkünstlern 

- Selbständig mit eigener Werkstatt seit 2011

- Seit 2012: Herstellung und Verkauf „Vegetarische
   Felle“, Kursleitung für Erwachsene an VHS, 
   Familienbildungsstätten, „Wollknoll Oberrot“,
   sowie in der eigenen Werkstatt in Reutlingen

So wie sich Wolle mithilfe von Wasser und Seife 

verbindet, kann Filzen Türen offenhalten und 

Menschen aus der ganzen Welt miteinander ver-

binden – selbst wenn die Türen der Diplomatie 

zugeschlagen sind.

Als Agraringenieurin bin ich mit vielen verschie-

denen Tieren in Kontakt gekommen. Schafe haben 

mich schon immer auf ihre eigene Weise beein-

druckt und ich bin der Meinung, dass sie in jede 

kleinbäuerliche und ländliche Struktur gehören.

In meiner Arbeit beschäftige ich mich mit 

heimischer Wolle als einem oft unterschätzten 

Material. Was vielerorts als Abfall gilt, begreife ich 

als wertvollen Rohstoff, der Geduld, Achtsamkeit 

und handwerkliches Wissen verlangt. Filzen ist für 

mich ein langsamer, dialogischer Prozess – zwi-

schen Hand, Material und Zeit.

Der hier ausgestellte gefilzte Schafkopf erscheint 

als Maske. Er kann getragen werden und lädt 

dazu ein, eine andere Perspektive einzunehmen. 

Gleichzeitig blickt er dem Gegenüber direkt ent-

gegen und stellt Fragen nach Nähe und Distanz 

zum Tier, nach Nutzung, Verantwortung und 

Projektion.

Mein Werk ist keine naturgetreue Darstellung, 
sondern eine Einladung zum Innehalten. Es geht 

um Verbindung: zwischen Mensch und Tier, Hand-

werk und Gegenwart, Herkunft und Zukunft – so 

wie sich einzelne Wollfasern zu einem Ganzen 

verbinden.
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WAS TRÄGT 
UNS?

 
VOM 

TRAGEN UND 
GETRAGEN-

WERDEN

Bergschaf aus der 
Schäferei Möllenhof, 

Pfullingen



GALINA
DIK

Mein Weg zum Filz

- Geb. am 11.09.1975

- 2016: Filzausstellung in Siegburg besucht 
   und mich in den Filz und die Wolle verliebt

- 2017: Mehrere Filzkurse belegt,
   verschiedene Filztechniken gelernt und
   die ersten Schuhe, Taschen und Stiefel gefilzt

- 2018: Dem Filz-Netzwerk e. V. beigetreten
   und das Qualitätssicherung-Zertifikakt 
   erworben

- 2019: Den ersten Filzkurs in FBS Ulm gegeben

- 2021: Weitere Filztechniken gelernt zur 
   Herstellung von Handpuppen und 
   Filzskulpturen

- 2023: Teilnahme an der Ausstellung auf 
   dem Rochlitzer Berg

- 2024: Teilnahme an der internationalen 
   Ausstellung in Österreich

Mich fasziniert die Entstehungsgeschichte der 

Schwäbischen Alb – die Vorstellung, dass das 

Karstgebirge vor Jahrmillionen der Grund eines 

tropischen Meeres war. 

In meinem Filzwerk wollte ich diese uralte 

Verbundenheit mit dem Meer und seiner

Geschichte sichtbar machen: die blaue Donau, die 

grünen Wälder und Wiesen, umgeben von Gebirge, 

eingebettet in ein ein Ammoniten-Fossil.
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DEM MEER 
ENTSPRUNGEN

Weißes Bergschaf 
vom Distelhummel-

hof, Leibertingen

Heidschnucke, 
Coburger Fuchs: 
regionale Wolle 



KATHARINA 
RUHNKE

Mein Weg zum Filz

- *1974 im oberfränkischen Hof/ Saale

- Elternhaus: kunstinteressiert, weltoffen

- Erlernter Beruf: Hauptschullehrerin 

- Studierte Fächer: D, Ku, Ge, ev. Rel

- Von 1998-2021 Lehrerin

- 2011 Umzug in die Lüneburger Heide

- Seit 2012 Kontakt zu Spinnerinnen

- Seit 2014 unzählige Filz-Workshops

- Seit 2018 Mitglied im Filznetzwerk e. V.

- Enge Anbindung ans Filzmuseum Soltau (Felto)

- 2023 bis 2025 Weiterbildung „Fit in Filz“

- Seit 2024 ehrenamtliche Mitarbeiterin in der 
   Felto: Showfilzen, Workshopbekleidung, 
   Reparatur

- Seit 7/2025 Zertifizierte Filzgestalterin

- interessiert, neugierig, experimentierfreudig

Mein Interesse für Schafe und Wolle weckten 

nach meinem Umzug in die Lüneburger Heide 

Heidschnucken. Durch Kontakt mit regionalen 

Spinnerinnen konnte ich bald Wolle selbst „vom 

Schaf zum Garn“ verarbeiten und der Schritt zum 

Filzen kam fast automatisch. Ob mit Nadel oder 

Wasser und Seife – je mehr ich filzte, umso größer 

wurde mein Wissensdurst, so dass ich mich in 

Oberrot mit der Fortbildung „Fit in Filz“ in den 

letzten Jahren zur „Zertifizierten Filzgestalterin“ 

ausbilden ließ. Ich liebe es, alles über alte Hand-

werkstechniken zu erfahren, sie zu erlernen und 

meinen Ideen damit kreativ Ausdruck zu verleihen.

Mein Werk „Zeitzeuge“ steht symbolisch für die 

Jahrtausende lange Schaf – Mensch – Beziehung. 

„Steine sind stumme Lehrer, sie machen den 

Beobachter stumm und das Beste, was man von 

ihnen lernt, ist nicht mitzuteilen.“ (Goethe)

Als „stummer Lehrer“ zeigt das (Woll-)Fossil aber 

auch den ewigen Kreislauf der Natur: Entstehung 

– Vollendung – Verfall. Das Überdauern der in 

Stein erhaltenen Überreste gelebten Lebens gibt 

uns die Chance zur Besinnung auf die Natur, auf 

ein naturverträgliches Miteinander, eine Wert-

schätzung der natürlichen Ressourcen und die 

Konzentration auf den Erhalt dieser so wichtigen 

Lebensräume.  Aus Wolle regionaler Schafe (als 

heute lebende Nachkommen ihrer Ahnen) kann 

das Kunstwerk von Flora und Fauna zurückerobert 

und dem ewigen Kreislauf wieder zugeführt 

werden – als Nistmaterial für heimische Vögel, 

als Untergrund für Moose und Flechten oder als 

Unterschlupf für Insekten.

FILZEN für die Natur   2322    FILZ in der Natur

ZEITZEUGE

Coburger Fuchs, 
Braunes, Schwarzes 

und Weißes 
Bergschaf vom 

Distelhummelhof, 
Leibertingen



URSULA
WEISGERBER

Mein Weg zum Filz

Seit ich denken kann fasziniert mich das 
Material Wolle. Mit dem Filzen hat es vor ca. 15 
Jahren angefangen. Damals war mir nicht klar, 
wie vielfältig die Gestaltungsmöglichkeiten sind. 
Kurse bei namhaften Filzkünstlerinnen wie Fiona 
Duthi, Lisa Klakulak und Wendy Bailye haben mir 
eine neue Sichtweise auf das traditionelle Hand-
werk gezeigt.

Beruflich war ich hauptsächlich im Verlagswe-
sen tätig, wofür nicht nur das technische Know-
how sondern auch gestalterische Ambitionen 
nötig waren. Ein Ingenieurstudium in früher 
Jugend und später das Studium der Fotografie 
waren gute Voraussetzung dafür. 

Inzwischen bin ich pensioniert, aber geblieben 
ist die Leidenschaft für Kunst und alles was die 
Phantasie beflügelt.

Wolle ist sicherlich das Material für dreidimen-

sionale Arbeiten, das sich am einfachsten beherr-

schen lässt. Verglichen mit Metall, Holz oder Ton 

ist es relativ unkompliziert, ein größeres Objekt 

herzustellen. 

Der Preis dafür ist die Kurzlebigkeit. Vögel holen 

Fasern für den Nestbau, Sonne und Regen erledi-

gen den Rest. Beim Filz ist die Vergänglichkeit Teil 

des Programmes. 

Die Flechtarbeiten sind von Viola Seifert, mit der 

die Idee entwickelt und verfeinert wurde. 

Mit unserer Liebeslaube wollen Viola und ich 

einen klitzekleinen Raum des Friedens und der 

Liebe schaffen, nicht nur im engen zwischen-

menschlichen Sinne, sondern vor allem mit Blick 

auf die zunehmenden Aggressionen in der Welt. 

Wir wünschen uns, dass sie von den Besuchern 

des Naturparks genutzt wird, z. B. zum Verstecken, 

zum Ausruhen oder für das eine oder andere 

liebevolle Gespräch.
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LIEBESLAUBE

Weißes und 
Schwarzes Berschaf 
vom Distelhummel-

hof, Leibertingen

Regionale Wolle 
aus der Schäferei 

Carina Vogel, 
Biesenthal



ULRIKE 
HEYDENREICH

Mein Weg zum Filz

- Geb. 27.02.1958

- 1978: Erzieherin

- 2003: erste Filzerfahrung im Kindergarten
 
- 2003: Fachfortbildung Wald und 
   Naturpädagogin

- 2010: Fachfortbildung: Bildung zur 
   nachhaltigen Entwicklung im Kindergarten

- 2011: Aufbau eines Waldkindergartens

- 2010 bis 2020: Mutiplikatorenfortbildungen
   ,,Filzen mit Kindern im Kindergarten“

- 2023 bis 2026: Filzschule Oberrot, Ausbildung 
   zur Filzgestalterin; Abschlussarbeit: „wildes
   Holz umschmeichelt Filz“, Lichtobjekte

Filzen bedeutet für mich die Möglichkeit, sich 

kreativ auszutoben, dreidimensional zu denken, 

zu berechnen, zu experimentieren, in einem un-

erschöpflichen Tun ständig Neues zu entwickeln 

und zu schaffen. Zu meinen Schwerpunkten 

gehören, neben der Arbeit mit Licht und Schatten 

besondere Strukturen zu schaffen und mit heimi-

scher Rohwolle zu arbeiten, auch das Einarbeiten 

von Naturmaterialien. Besonderen Wert lege ich 

auf das gemeinsame Gestalten mit dem Werkstoff 

Holz, wenn möglich direkt aus dem Wald als Tot-

holz.

Die Äpfel sind zwar gepflückt und in einem Korb 

gesammelt worden, aber nicht zur Vermarktung 

gedacht; sondern durch das Umkippen des Korbes 

werden die heraus kullernden Äpfeln den Tieren 

als Nahrung angeboten, denn so kann der Kreis-

lauf des Lebens beginnen.

Ein spannender neuer Gedanke; was geschieht 

mit dem Korb, den Äpfeln, dem Holz in der freien 

Natur, jahraus jahrein Wind und Wetter ausge-

setzt? Tiere werden kommen, um sich Baumaterial 

für ihre Nester zu holen, kleinste Tiere werden 

Schutz und Unterschlupf im Korb und in der Wolle 

suchen, Pilze und Flechten werden auf dem Korb 

wachsen und unzählige Mikroorganismen werden 

sich von unten durch den Korb arbeiten und wert-

vollen Dünger daraus machen. Dünger für den 

Apfelbaum, damit dieser wieder neue gesunde 

Früchte tragen und diese dem Leben zurückgeben 

kann. In den Holzgriffen werden Trockenrisse 

entstehen und auch hier werden Tiere einziehen, 

Flechten, Moose und Pilze wachsen, das Holz zer-

setzen und zu Erde werden lassen.
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KREISLAUF DES 
LEBENS

Schwarzes Berschaf 
und Coburger Fuchs 
vom Distelhummel-

hof, Leibertingen



ANDREA 
BAUMANN

Mein Weg zum Filz

- geboren 1966 

- 2003: erste Filzerfahrungen 

- Seit 2009: eigene Werkstatt, Kursleiterin, 
   Teilnahme an Kunsthandwerkermärkten

- 2010 bis 2012: Fortbildung zur Filzgestalterin,
   Filzschule Oberrot

- 2013: Abschlussausstellung Filzschule Oberrot

- 2013: Ausstellung Dominikanerkloster Prenzlau 

- 2024: Ausstellung „Filz gestaltet Raum“
   Textilsammlung Max Berk, Heidelberg

- 2024: Ausstellung „Filz gestaltet Raum“
   Museum der Kantfabrik Horst, Niederlande

- Seit 2025: Beisitzerin im Vorstand des 
   Filznetzwerks

Von allen textilen Techniken, die ich ausprobiert 

habe, war es das Filzen, das mich nicht mehr 

losgelassen hat: Unerschöpfliche Vielfalt, gren-

zenlose Möglichkeiten! Seit einigen Jahren ist das 

Verarbeiten von geschorener Wolle meine Passion.

Neben der Bedeutung der Schafhaltung für die 

Landschaftspflege soll auch die heimische Wolle 

wieder die Wertschätzung erfahren, die ihr zu-

steht und die ihr besonders im süddeutschen 

Raum schon einmal zuteil wurde.

Mein erstes Filzprodukt war ein Ei, ein gefilztes 

buntes Osterei, so schließt sich der Kreis zu UOVA.

Das Ei, ein scheinbar lebloses Objekt, aus dem 

Leben entsteht. Die einzigartige Form symboli-

siert seit Jahrhunderten in der Kunstgeschichte 

Fruchtbarkeit und Geburt. So auch in diesem 

Werk: Wie in einem Nest liegen fünf Eier in einer 

Schale. Mit ihrer wollenen Oberfläche erfüllen sie 

nicht die Erwartung des Betrachters, sondern 

bilden einen spielerischen Kontrast zu der sonst 

harten und abwehrenden Eierschale. Gleichzeitig 

führt die Materialität zur Transformation des Wer-

kes durch die Prozesse der Natur. Vögel werden 

kleine Wollflocken aus der Felloberfläche zupfen, 

um sie zum Nestbau zu verwenden. So werden 

die Tiere im Laufe der Zeit das Werk nach und 

nach abtragen. Während mit den Vogelnestern die 

Grundlage für die Entstehung neuen Lebens ge-

schaffen wird, sind die Woll-Eier dem natürlichen 

Verfall preisgegeben. Sie werden zunehmend Teil 

ihrer Umgebung.

Die Metamorphose ist Teil des Werkes und 

schließt den ewigen Kreis des Lebens.
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NEST MIT EIERN 
(UOVA)

Juraschaf Braun 
und Merino vom 

Neuwiesenhof 
Fetzer, Aichwald

Coburger Fuchs 
von Familie Wilde, 

Schorndorf

Alpines Steinschaf 
von Martin Röhrer, 

Mössingen



CHRISTINE 
RUSCH
Mein Weg zum Filz

- geb. 1954 in Hamburg 

- Mitglied im Filznetzwerk e. V. 

- 1991/92 erste Berührung mit dem Filzen von
   Schafwolle während eines Studiums in 
   Dalarna/Schweden

- Autodidaktisches Lernen verschiedener Tech-
   niken in Kursen bei u. a. István Vidak, Annemie
   Koenen, Mehmet Girgic, Minka de Weerd, Heidi Greb 

- Kurstätigkeit: VHS, Denkinger Filz e. V., 
   Ferienprogramme  

- 2004 Deutsche Filzbegegnung Burg Wildenstein
 
- 2005 Filzstudienreise nach Kirgistan 

- 2022 Zertifizierte Filzgestalterin 
   der Filzschule Oberrot  
 
- Teilnahme an Gemeinschaftsausstellungen: 
   2018 Abtei Marienmünster/Detmold 
   2020 Pfalzmuseum Pforzheim 
   2024 Heidelberg und Horst/Niederlande 

Alte Handwerkstechniken faszinieren mich schon 

immer. So kam ich über das Stricken, Nähen, 

Töpfern und Weben zum Filzen:  Während des 

Studiums zum „Vägledare i naturligt friluftsliv“ in 

Schweden lernte ich, die Wolle der schuleigenen 

Schafe zu verarbeiten und kam so erstmalig mit 

dem Filzen in Berührung. Neben meiner Tätigkeit 

als Hauswirtschaftsleiterin und im Zuschnitt 

einer Naturmodemanufaktur erweiterte ich auto-

didaktisch in Kursen und Workshops meine hand-

werklichen Fähigkeiten. Eine Studienreise nach 

Kirgistan und eindrückliche Begegnungen mit den 

dortigen Filzkünstlerinnen gaben mir viele neue 

Impulse für meinen weiteren Filzweg. Während 

vieler Jahre als Kursleiterin an der VHS und beim 

Denkinger Filz e. V. hat mir die Arbeit mit Kindern 

besonders viel Freude gemacht: Ferienprogramme 

mit Gemeinschaftsarbeiten, Jurtennachmittage 

mit Schulklassen und Aufträge für Gebrauchsfilz.

Meine Wahlheimat im Biosphärengebiet Schwä-

bische Alb und die Nähe zum Donautal laden 

mich oftmals zu Wanderungen, Rad- und Kanu-

touren ein. Die Liebe zur Landschaft und ihren 

Bewohnern spiegelt sich in vielen meiner Arbeiten 

wider. Durch Kontakte zu lokalen Schafhaltern 

kam ich mit dem Thema Rohwolle in Berührung. 

In Zusammenarbeit mit dem Biosphärenzentrum 

Münsingen entstanden Produkte wie z. B. Sitzfelle 

und Schaftaschen aus Wolle vom Aussterben be-

drohter Schafrassen.

Mit meinem Werk „Land der Vielfalt“ möchte ich 

Entdeckungsfreude wecken und den Wunsch, 

diese einzigartige Kulturlandschaft zu bewahren.
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LAND DER  
VIELFALT

Schwarzes 
Bergschaf vom

Distelhummelhof, 
Leibertingen

 
Rohwolle von vom 

Aussterben 
bedrohten Schaf-

rassen aus dem 
Biosphärengebiet 
Schwäbische Alb 



INGRID MODMAYR
CHRISTINE STADLER
DELIA GRIMM

Unser Weg zum Filz

Ingrid Modlmayr
- Spunkwerk
- aus Erlangen

Christine Stadler
- christine.gefilzt
- aus Straubing

Delia Grimm
- Filzwerkstatt Augentrost
- aus Deggendorf

Wir drei Filzfreundinnen kennen uns seit 
2022 und treffen uns regelmäßig für 
gemeinsame Aktionen und Projekte 
im Bereich Filz.

Die Wanstschrecke, heimisch im Naturpark Obere 

Donau, ist eine imposante Erscheinung aus dem 

Reich der Insekten. 

Ihr Bestand ist aufgrund der Zerstörung ihres 

Lebensraums durch den Menschen stark gefähr-

det. 

Ihre Farben und die vielfältigen spannenden 

Details ihrer Gestalt lockten zur Umsetzung in Filz.  

Starke Bergschafwolle schenkt Stabilität und 

Struktur. Daneben finden auch Organza, Zitronen-

netz, Zirbenspäne, Holzwolle, Haselschösslinge 

und Draht ihre Verwendung.
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WANST-
SCHRECKE

Weißes und Braunes 
Bergschaf vom 

Distelhummelhof, 
Leibertingen



HEIDI 
GREB

Mein Weg zum Filz

- 1968 geboren in München, 

- 1988 bis 1991 Lehre zur Damenschneiderin im  
   Handwerk mit Gesellenprüfung in München

- 1993 bis 1998 Studium Modedesign 
   Angewandte Kunst Schneeberg (FH), Sachsen

- 1998 Diplom zum Thema: „Kleidung aus Filz - 
   Untersuchung zu Unikat und Serie“

- seit 1998 freischaffend mit „Filz-Kleider-Kunst“
   im In- und Ausland: Herstellung und Verkauf 
   von Filzkleidung und -objekten, Ausstellungen,
   Leitung von Filzkursen und Fortbildungen 
   (u. a. Filzschule Oberrot, Firma Wollknoll),
   Mitglied im Bayerischen Kunstgewerbeverein
   (BKV) München

- Preise und Auszeichnungen: u. a. Ehrenpreis   
   der Dannerstiftung München und Grassipreis   
   der Stadt Leipzig

- seit 2009 Wohnort und Atelier in Mittenwald,  
   im oberen Isartal südlich von München/
   Oberbayern
 

Ich bin durch den Gedanken der Nachhaltigkeit 

zum Filz gekommen. Ziel war die Verbindung von 

Mode und Ökologie. So absolvierte ich 1996 wäh-

rend meines Studiums ein Praktikum in Österreich 

zum Thema Naturtextilien. Dort kam ich zum ers-

ten Mal mit Filz in Berührung. Durch eine glück-

liche Fügung ergab es sich dann, dass ich 1997 

diese Technik (das Verfilzen von Wolle) im Rahmen 

eines Studentenaustauschs in Finnland erlernen 

und für meine Zwecke (das Filzen von Bekleidung) 

weiterentwickeln konnte. So entstand 1998 meine 

Diplomarbeit zum Thema „Kleidung aus Filz“ – der 

Beginn meines Lebens als Filzkünstlerin. 

Meine Arbeitsschwerpunkte sind das Filzen von 

Kleidung und Verfilzen von Rohwolle. Dabei ist mir 

die Arbeit mit heimischer Wolle sehr wichtig. In 

der Gegend von Mittenwald gibt es das Bergschaf, 

das zweimal jährlich geschoren wird, in verschie-

denen Naturtönen. Ich bekomme meine Wolle von 

Schafhaltern der Region, die oft froh sind, wenn 

jemand die Wolle verwertet. Für mich ist es ein 

Teilhaftigsein am gesamten Prozess - vom Schaf, 

der Rohwolle bis zum fertigen Modell. Der Um-

gang mit der noch unbehandelten Wolle hat etwas 

Ursprüngliches und Archaisches und bietet einen 

Ausgleich zur technisierten und digitalen Welt. 

Das Aufzupfen der Wollhaare mit den eigenen 

Händen empfinde ich als meditative Arbeit, das 

Filzen als kraftvollen Prozess. Die fertigen Stücke 

haben eine besondere Ästhetik und Haptik. Für 

das hier ausgestellte Objekt - eine weiße struktu-

rierte Fläche - habe ich unterschiedliche Wollen 

durch Verfilzen miteinander verbunden, ihrerseits 

am Geländer hängend / flatternd eine Verbindung 

darstellend zwischen Erde und Himmel.       
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TRANSPARENT 
VERNETZT UND 

VERBUNDEN 
ZWISCHEN 

HIMMEL UND 
ERDE

 Weißes Bergschaf, 
Heidschnucke, 

Coburger Fuchs,  
und Moorschnucke 

vom Distelhummel-
hof, Leibertingen



DANIELA  
BALDAUF

Mein Weg zum Filz

- Ich lebe in Oberbayern bei Rosenheim und  
   arbeite seit 15 Jahren mit Wolle.
 
- Mein Label heißt: „Wunderbares Allerlei“. 
   (@wunderbares.allerlei).

- Als zertifizierte Filzgestalterin ist es mir   
   wichtig,  altes Wissen und alte Techniken zu 
   bewahren,  wieder zu entdecken und mit 
   neuen Techniken zu verbinden.

- Filzen mit heimischer Wolle ist für mich etwas   
   Besonderes – es ist eine Begegnung mit der   
   heimischen Natur und ihren Kreisläufen. Die   
   Wolle stammt von Schafen aus der Region, die  
   das Landschaftsbild prägen.

- Das Filzkunstwerk selbst ist für mich immer 
   Ausdruck der Verbindung mit dieser Natur, dem 
   Material Wolle und der künstlerischen Idee.

Der obere Teil meines Werks ist stabil und stellt 

das Donautal dar. Die Oberfläche ist unregelmäßig, 

genau wie die Landschaft. Höher verdichtete 

Flächen wechseln sich mit aufgelockerten, dün-

neren Bereichen ab, aus denen Fasern und Papier 

hervorragen, die an Pflanzen erinnern. Auch das 

Farbspiel variiert, stilisiert sind Gehölze und die 

Donauversickerung erkennbar. Inspiriert durch re-

gionale Produkte habe ich einige regionale Labels 

eingearbeitet. Auch die Klosterkirche findet sich 

im Werk wieder.

Der untere Teil ist in Streifen zerschnitten, die 

sich im Wind frei bewegen und somit sensibel auf 

Umgebungsbedingungen reagieren. Zudem wer-

den Witterungseinflüsse die Streifen verändern 

und ständig ein neues Bild entstehen lassen, das 

den Kreislauf von Werden und Vergehen sichtbar 

macht.

Als Filzverarbeitende stellen wir eine handwerk-

liche Verbindung zwischen Natur, Tradition der 

Wollverarbeitung und kunstvoller Kreativität her, 

so dass das Filzen zu einem nachhaltigen, fairen, 

respektvollen Dialog zwischen Mensch und Natur 

wird. Die erzeugten Werke sind vielfältig: Wand-

kunstwerke, Kleidung, Gebrauchsgegenstände, 

Taschen, Boxen bis hin zu Schmuck-Accessoires, 

Blüten und Blumen.

Für mich beginnt fairer Handel nicht am anderen 

Ende der Welt, sondern hier bei uns. Wer heimi-

sche Filzhandwerkende unterstützt, entscheidet 

sich für Transparenz, ökologische Verantwortung, 

kulturelle Vielfalt und nachhaltige regionale 

Entwicklung – und trifft so ganz bewusst eine 

ganzheitliche, faire Wahl.
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NATURPARK 
OBERE DONAU 

IM WERDEN 
UND VERGEHEN

Weißes und Braunes 
Bergschaf, 

Heidschnucke und
Coburger Fuchs vom 

Distelhummelhof, 
Leibertingen

Bergschafwolle aus 
Litzldorf



BIRGIT  
VAN BAßHUYSEN

Mein Weg zum Filz

- Jahrgang 1971

- Die Arbeit mit Wolle begeistert 
   mich seit vielen Jahren. 

- Filzen ist für mich Freizeitbeschäftigung,
   Experiment, gemeinschaftliches
   Erlebnis und gestalterischer Ausdruck.

- Ich ergänze gerne zusätzliche Materialien 
   sowie Druck und Schrift in meinen Werken.

- Ausbildung „Fit in Filz“ (Wollknoll)

- Div. Kurse (Wollknoll)

Meine Idee für das Jubiläum in Beuron sind 

Objekte, die an Samenkapseln erinnern. Damit 

möchte ich das Interesse auf die Besonderheit 

„Alter Sorten“ lenken. 

Viel Wissen über Anbau, Kultur und Pflege von 

alten Gemüse- und Obstsorten schwindet  durch 

die fehlende Nähe der Menschen zur Landwirt-

schaft, Biodiversität geht verloren. 

„Alte Sorten“ bieten mit ihrem breiten Genpool 

Möglichkeiten, den Problemen des Klimawandels 

zu begegnen. Sie schaffen geschmackliche Vielfalt 

und ihr Saatgut kann selbst hergestellt werden. 

Sie fördern landwirtschaftliche Resilienz, unsere 

kulinarische Kultur und die wichtige Vielfalt 

von Insekten, Vögeln und wilden Tieren. 

Ich freue mich auf die Wirkung von Wetter und 

Natur auf die Filzarbeit. Nach der Ausstellung 

können alle Bestandteile der Samenkapseln 

recycelt werden.
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FRUCHTSTÄNDE

Weißes und Braunes 
Bergschaf vom 

Distelhummelhof, 
Leibertingen
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Im Jahr 1996 wurde die Stiftung Naturschutzzentrum gegründet. Gemeinsam mit dem 

Naturpark Obere Donau wurde gleichzeitig das nun 30 Jahre bestehende Haus der Natur 

Obere Donau eröffnet. Ziel war es, einen nachhaltigen Beitrag zur Erhaltung dieses einzig-

artigen Natur- und Kulturraumes zu leisten.

Eine in großen Teilen durch die Schafbeweidung entstandene Landschaft ruft förmlich 

nach der Kooperation mit den Landschaftsarchitekten: Schafen, Schafhaltern und Land-

wirten. Alle drei haben nicht nur die Landschaft, sondern auch die Arbeit im Haus der 

Natur nachhaltig beeinflusst und mitgetragen, denn nur durch regelmäßige Beweidung 

mit Schafen können die wertvollen Wacholderheiden des Naturparks auf Dauer bestehen. 

Von Anfang an fand man sich im Haus der Natur zusammen. Besonders intensiv gestaltete 

sich die Zusammenarbeit im Bereich Schafe, Wolle und Landschaft. 

Die praktische Beschäftigung mit der Wolle konnte den Gästen das Thema Kulturland-

schaft eindrücklich und praktisch näher bringen. Wenn auch anfangs als „Handarbeits-

kränzchen“ etwas belächelt, konnten die Aktivitäten sich bald auch über die Grenzen des 

Naturparks hinaus bewähren. Kurz nach der Gründung der Initiative „Beuroner Filz“ wurde 

gemeinsam ein grenzüberschreitendes Projekt entlang der Donau, bis nach Ungarn, um-

gesetzt. 

Das wachsende Interesse am Thema machte Mut. Es folgten eine Ausstellung, über Jahre 

viele praktische Veranstaltungen und die Einrichtung des Arche-Pfades rund um Beuron, 

der eine Vielzahl von Menschen an das Thema heranführte. 

Dass Kulturlandschaft, Schafe und Artenvielfalt eng zusammenhängen, wissen nach 30 

Jahren nachhaltiger Bearbeitung des Themas die meisten Menschen aus der Region und 

viele interessierte Gäste. Wenn das kein Beitrag zur Nachhaltigkeit ist ...

Schafe als Nachhaltigkeitsbotschafter 
Nachwort von Ute Raddatz,  
Geschäftsführerin des Naturschutzzentrums Obere Donau (1996 bis 2024)
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